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„UnglücklichdasLand,das
Heldennötighat“, ließBertolt
BrechtamEndedesDramas
seinenGalileoGalileiunken,
dochglücklicherweise leben
wir ja im„bestenDeutschland
allerZeiten“.Heldenhabenwir
zwarnichtmehr,dafüraber
jedeMengeMaulhelden.Nir-
gendwowirdbeispielsweise so
eifrigaufdenderzeitigen
Herrn imWeißenHausge-
schimpft,über ihngelästert
undvor ihmgewarnt,wie in
deutschenMedien.Ganzvorn
mitdabei:dasZDFmit seiner
Allzweckwaffe inWashington,
ElmarTheveßen.Derwird im
WochentaktbeiMarkusLanz
zugeschaltet,damiter sich
überdenFaschisten,Autokra-
tenundGewaltherrscher im
WeißenHausauskübelnkann.
ZuTheveßensGlückschautder
Donaldaberoffensichtlich
nichtdasZDF, sonstwäreer
vielleicht schonaufTrumps
schwarzerListegelandet. Stün-
deeraberaufdenSanktionslis-
tenderUS-Finanzaufsicht
(OFAC),dieaktuell18 700Ein-
trägehat,oderwürdeTheve-
ßenauchnurdirektoder indi-
rektmitdortgelistetenPerso-
nenzusammenarbeiten,dann
dürfteer fürderhinnichtmehr
fürdasZDFarbeiten.
WiederverdienstvolleMedi-

enkritikerStefanNiggemeier
fürdieSüddeutscheZeitung
herausgefundenhat, verpflich-
ten interneVertragsklauseln
desZDFMitarbeiterundexter-
neGäste, etwa inTalkshows,
bestehendeKontaktezusankti-
oniertenPersonenabzubre-
chen.AnsonstenseikeinVer-
tragsverhältnismitdemZDF
möglich.
Konkretverpflichtetendie

ZDF-KlauselnVertragspartner
zurEinhaltungvonEU-,UN-
sowieSanktionslistender
US-Finanzaufsicht.Dochwäh-
rendUN-Sanktionenvölker-
rechtlichbindendvomSicher-
heitsratbeschlossenwurden,
stehenaufUS- (undEU-)Listen
Leute,dieTrump(odervonder
Leyen)einfachnurdoof findet.
ImFalldesOrangen-Utanzum
BeispieldiemeistenRichter
des InternationalenStrafge-
richtshofs inDenHaag,weildie
einen internationalenHaftbe-
fehlgegenseinenSpeziNetan-
yahuerlassenhaben.
DenKotauvorTrumpgibt

manbeimZDFsogarzu: „Unter
bestimmtenVoraussetzungen
kannbeieinerTätigkeit im
AuslandauchderAnwen-
dungsbereichdesUS-Sankti-
onsrechtseröffnet sein.Verstö-
ßegegendieseBestimmungen
habenrechtlicheKonsequen-
zen“,heißtesdawörtlich.
Sprich:Wer imZDFkünftig
nochetwassagendarf, ent-
scheidet letztenEndesdie
Trump-Regierung.Undmitder
wollensichdieMaulhelden
vomLerchenbergoffenbar
nichtanlegen.Nurgut,dass
TrumplieberFoxNewsalsdas
Zweite schaut,undesbeiuns
auchkeineOppositionspartei
gibt,diegernemalbei ihren
Maga-Kumpelspetzt.

Maulhelden
VON INGO BERGHÖFER

FREIGEHEGE

Gießen – Es funktioniert ein
wenig wie am Aktienmarkt:
Viele Stimmscheine erhöhen
den Wert. Nur, dass es sich in
diesem Fall nicht umTech-Kon-
zerne, Rohstoffe oder Autobau-
erhandelt – sondernumMusik-
stücke aus fünf Jahrhunderten.
Zwischen44Titelnkönnensich
die Besucher beim Benefizkon-
zert an diesem Samstag ab 19
Uhr inderBonifatiuskircheent-
scheiden. Das Spektrum der
Wahlmöglichkeiten reicht von
JohannSebastianBachüberDe-
bussyundTschaikowskybishin
zu Andrew Lloyd Webber und
sogar „Pippi Langstrumpf“. Die
zehn am häufigsten vom Publi-
kum gesponserten Stücke wer-
dendannvondendreiGießener
Kantoren Michael Gilles (Boni-
fatiuskirche), Marina Sagorski
(Petruskirche) und Christoph
Koerber (Johanneskirche) an-
schließend ab 20 Uhr in einem
rund einstündigen Orgelpro-
grammgespielt.

ErsteAuflagekam
hervorragendan

Die erste Auflage diesesmusi-
kalischen Experiments kam im
vergangenen Jahr so gut beim
Publikum an, dass sich das Or-
ganistentrio nun erneut darauf
einlässt.FürdieMusikeristesei-
ne ganz besondere Herausfor-
derung. Schließlich müssen sie
jeweils zahlreiche Titel einstu-
dieren, vondenen amEndenur
insgesamt zehn gespielt wer-
den.Wederwissen sie,wie viele
von ihnendabei sind,nochken-
nen sie die Reihenfolge. Erst
wenn das Ergebnis vorliegt,
werden die Titel so angeordnet,
dass sich ein stimmiger Bogen
ergibt, wie Johanneskirchen-
Kantor Christoph Koerber er-
läutert. Alsomal laut,mal leise,

mal alt,malneuer,malweniger
bekannt,maleinOhrwurm.
Dieses ungewöhnliche For-

mathatdieBesucherimvergan-
genen April gleich für sich ein-
genommen. Sie setzten so viele
Stimmscheine auf ihre persön-
lichen Lieblingsstücke, dass am
Endemehrals3000Eurogesam-
meltwurden.Diekamenderge-
planten Erwerbung einer neu-
en Orgel in der Johanneskirche
zugute. Und so soll es auchdies-
malsein.FürKoerberergibtsich
dabei zugleich die Möglichkeit,
den Besuchern des evangeli-
schen Gotteshauses einmal zu
zeigen,wieeinsolchesbesonde-
res Instrument klingen kann.
Denndafür steht dendreiOrga-

nisten in der Bonifatiuskirche
die Eule-Orgel zur Verfügung,
deren enorme Klangmöglich-
keiten seit ihrer Einweihung
2015 renommierte Musiker wie
MusikfansausNahundFernan-
locken.
In der Johanneskirche wur-

den bislang rund 400 000 Euro
für das ambitionierte Projekt
gesammelt. Aktuell rechnet
Koerber mit einer Million Euro
an Gesamtkosten. Mittlerweile
sei man aber an einem Punkt
angekommen, an dem der
nächste Schritt anstehe: „Wir
können in diesem Jahr mit der
Ausschreibung beginnen.“
Dannwerdeesleichter,auchzu-
sätzliche Fördermittel zu erhal-

ten.
Dochzunächstwirderwiesei-

ne beiden Gießener Kantoren-
KollegenamSamstagdiemäch-
tigeEule-Orgelmusikalischaus-
kosten, wenn barocke und ro-
mantische Kompositionen,
aber auch Filmmusik wie „Das
Boot“ oder „The Pink Panther“
zurWahlstehen.DerEintrittbe-
trägt diesmal 10 Euro, dafür er-
halten die Besucher gleich zwei
Stimmscheine. Für jedeweitere
Titel-Aktiemüssen sie 5 Euro in
einesder44bereitstehendenTi-
tel-Schälchen investieren. Die
Summenwerden–das istdieses
Mal neu – von den Helfern um-
gehend über eine App und ei-
nen Beamer auf eine Hitliste

übertragen, auf der quasi live
der aktuelle Musikbörsenstand
abzulesen ist. So kann bei ent-
sprechender Investitionsbereit-
schaft auch in einem engen Fi-
nale noch ein eigener Favorit in
dieTopTenaufrutschen.

Beutelspacher
alsModerator

Kommentiert wird das Ganze
von Prof. Albrecht Beutelspa-
cher, der alsGründerundLeiter
des benachbarten Mathemati-
kumsnicht nurmit Zahlenum-
zugehen weiß, sondern der
auch selbst Orgel spielt und da-
her auch inhaltlich einiges zur
ersten Programmstunde beitra-
gen wird. Zunächst werden die
dreiKantorendabei alle44Titel
kurz anspielen, sodass sich die
Besucher bereits ihre Favoriten
heraussuchen können. Einen
BlickaufdenOrgelspieltischbe-
kommensiezudemüberKame-
rabilder, die auf einer Leinwand
zusehensind.
Hausherr Michael Gilles, der

zugleich „die gelebte Ökumene
der drei Kirchengemeinden in
Gießen“ lobt, zeigt sich bereits
voller Vorfreude auf das kom-
mende, auch ihm noch unbe-
kannte Programm. Einen eige-
nenFavoritenhaternicht, auch
wenn er sich bereits sicher ist,
dass Andrew Lloyd Webbers
„Phantom der Oper“ darunter
sein wird. „Das Stück wird
schon nach den ersten Tönen
seineFansfinden.“

DasBenefizkonzert inderBonifati-
uskirche beginnt am Samstag, 18.
April, um19Uhrmit der Vorstellung
derTitel. Ab20Uhrwerdendie zehn
erstplatzierten Titel in einem etwa
einstündigen Konzert gespielt. Der
Eintritt kostet10Euro.

BJÖRN GAUGES

Präludium oder „Pink Panther“?
In der Bonifatiuskirche können am Samstag wieder Orgeltitel ersteigert werden

Versprechen ein buntes Programm: die drei GießenerOrganistenMarina Sagorski, Christoph Koerber
(Mitte) und Michael Gilles. BJÖRN GAUGES

Gießen –Mit einemHauch von
Oper: Das Mittelhessische Vo-
kalquartett gastierte mit Wer-
ken von Gioachino Rossini
(1792-1868) in der Vitos-Kapelle.
Unter Leitung von Wolfgang
Schult musizierten Käthe Wil-
helmi (Sopran), Heike Keller
(Alt), Bernhard Klement (Tenor)
und Holger Hedrich (Bass). Sie
boten eine anrührende Vorstel-
lung.
Schult und das Ensemble wa-

rennicht zumerstenMal in der
KapellezuGast,diemitihrerna-
türlichen Akustik gerade auch
für solche Gesangsereignisse
sehrgutgeeignetist.DieMitwir-
kendenwaren sämtlichgut ein-
geprobtunddisponiert.ZurMu-
sik setzte Wolfgang Schult die
Zuhörer mit einigen wissens-
wertenInformationeninsBild.
Rossini war als Opernkompo-

nist seiner Epoche sehr erfolg-
reich. 39 Opern hat er kompo-
niert. Nach „Guillaume Tell“
entschloss er sich überra-
schend, keine weiteren Opern
mehr zu schreiben, blieb aber
bis 1868 mit kleinerenWerken,
seinen „Alterssünden“, aktiv.
Darunterfindensichhochvirtu-
ose Stücke für vier Solostim-
men und Klavier, die in diesem
Konzert, begleitet von Schult
amKlavier,zuerlebenwaren.
Los ging es mit „La passeggia-

ta“, das Schultmit einem flüssi-
gen Vorspiel einleitete. Das En-

sembleverströmteschönenBel-
canto-Schmelz, dieTutti kamen
vital. In „Toast de le nouvel an“
agierten die Stimmen geschlos-
sen und heiter mit federleich-
tem „Tralala“ – ein kleiner
Marsch und erstes Glanzlicht.
Damit war das Publikum aufs
Operngenre eingestimmt.
„Sämtliche Texte stehen in kei-
nerleiinhaltlichemZusammen-
hang mit der Musik“, fügte
Schulthinzu.
Zwei geistliche Werke folg-

ten, zunächst „AveMaria“. Hier
klang die Klavierbegleitung
schön zurückgenommen, der
Choragiertemalkraftvoll,dann

wieder sanft, mit insgesamt
sehr guter Dynamikgestaltung.
Das „Salve o Vergine Maria“
leuchtete.
„Quartetto pastorale“ zeigte

Sopran und Alt in besonders in-
niger Geschlossenheit, anfangs
etwasbesinnlicher.Auchihrfol-
gendes Duomit „Les amants de
Séville“ bot heiteren, opernhaf-
ten Klang, einfach schön. Das
folgende Tenorsolo zeigte Bern-
hard Klement und Wolfgang
Schult in guter Form: leicht
mysteriös gesungen, dazu ein
quirliges Klavier. Auch die Ko-
operation zwischen Tenor und
Bass in „Le départ des promis“

gehörtezudenstarkenMomen-
tendesKonzerts.Genauwiedas
vierstimmige „D’all oriente l’as-
tro del giorno“, das attraktive
Akzenteenthielt.
Nun ging es ins dramatische

Finale. „Ogiornosereno“brach-
te zwar einige der Stimmen an
ihre Leistungsgrenzen. Nicht
erst, doch besonders mit dem
abschließenden Dacapo von „Il
carnevale“ gelang dem Ensem-
ble dann aber eine gesangliche
Großtat: Die vier Sängerinnen
und Sänger verwandelten die
Vitos-Kapelle in ein kleines
Opernhaus. Es gab rauschen-
denBeifall. HEINER SCHULTZ

Kapelle wird zu kleinem Opernhaus
Vokalquartett Mittelhessen mit späten Werken von Rossini in Vitos-Kapelle

Das Vokalquartett Mittelhessen mit (von links) Käthe Wilhelmi, Heike Keller, Bernhard Klement und
Holger Hedrich. HEINER SCHULTZ

Gießen – Eine Ausstellung der
bildendenKünstlerin InaWeise
wird ammorgigen Donnerstag
um18Uhr imKiZ (Kongresshal-
le) eröffnet. Weises Arbeiten
widmensichdemvermeintlich
Alltäglichen–einerbeiläufigen
Redewendung, einer architek-
tonischenFormoder einerklei-
nen Geste – in denen sich Ge-
schichtesedimentierthat. InIn-
stallationen, Stickereien, Foto-
grafienundMalereienwird das
Beiläufige zum Bedeutungsträ-
ger einer Auseinandersetzung
mit der deutsch-deutschen Ge-
genwart. Die Einführung über-
nehmen Prof. Martin Schepers
und Dr. Alma-Elisa Kittner vom
Institut für Kunstpädagogik.
Die Ausstellung läuft bis zum
16.Mai. red

Bedeutung des
Alltäglichen

Wetzlar – Der schweizerisch-
deutsche Künstler Johannes
Hüppi zeigt seine Gemälde vom
21.April bis16.Mai inderGalerie
amDom inWetzlar. Der 1965 in
Baden-Baden geborene Maler
stellt bevorzugt Akte, Tiere und
Geschichten in Landschaften
aus. Aber auch Porträts undAuf-
tragsarbeiten zählen zu seinem
Werk. Zu seiner Ausstellung im
Museum für Moderne Kunst in
Frankfurt schrieb Jean-Christo-
phe Ammann seinerzeit im Ka-
talog:„IchliebeseineArbeit.“ red

Johannes Hüppi in
Galerie am Dom


